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iIlLL£r.si*.phungen FettgewebsVerteilung bei deutschen Rinderrassen

X>. schön und I . schon 
kulmbach/Bundesrepublik Deutschland

BfigEündung

Nicht allein die höhe des Fettgew'ebsanteiles der Schlachttierkörper, 
sondern auch die Lokalisation des Fettgewebes ist für den ochlachtwert 
und seine Bestimmung von Bedeutung,,

Kenntnisse über die Pettgewebsverteilung können sich schon bei der 
Erzeugung vorteilhaft auswirken= Sie erleichtern dem Produzenten die 
Schlachtwertschätzung, die für eine wirtschaftliche und marktgerechte 
Produktion unerläßlich ist- Im Vermarktunjsvorgang oder auch bei 
ochlachtleistungsprüfungen kann eine unterschiedlich© Lokalisation der 
Fettgewebe den Aussagewert subjektiver und auch objektiver Bestimmungs- 
methoden über die zu erwartenden Gewebeanteile beeinflussen,,

2ur Schätzung des gesamten Fettgewebsanteiles von Schlachttierkörpern 
wercen unterschiedliche M&üstäbe verwendete Neben dem Talganteil wird 
die stärke des Oberflächenfettes an verschiedenen Ablagjrungsstellen 
sowie das intermuskuläre Fettgewebe über die Zerlegung einzelner Teil- 
stücke oder dessen planimetrische Erfassung an bestimmten Schnittstellen 
als Ausgangsbasis verwendete Aufgrund der Heterogenität des Ausgangs­
materials ergibt sich die Frage, in welcher Größenordnung und Beziehung 
analog zur Gesamtverfettung der Schlachttierkörper die rettablagerung in 
den verschiedenen Körperregionen erfolgt und wieweit die errechneten 
Korrelationen und Kegressionen Einflüssen des Wachstums unterliegen«

jersuchamaterial

2ur Verfügung standen 90 Jungbullen oea Lettischen Fleckviehs aus der 
Nachkommenprüfung auf Mastieistung und Schlachtwert der Bayerischen 
Kandeaanstalt für Tierzucht in Grub, sowie 90 Färsen und 28 Kühe ver­
schiedener Rassen» Gewichts- und Altersstufen sowie unterschiedlichen 
fettgewebsanteiles aus Marktentnahmeao
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Die Auswahl der Tiere wurde auf diese Gattungen begrenzt9 da gerade sie 
für die Rindfleischproduktion und hier für den Frischfleisehw-ersehr 
charakteristisch sind« Die Ochsenproduktion hat gegenwärtig in Deutsch» 
land nur lokale Bedeutung und ihr Anteil blieb 1962/63 unter 3 °/o der 
Geaamtrindersshlachtungeno

Zur Kennzeichnung der Fettverteilung wurde der Anteil des Oberflächen- 
(subkutanes) 9 des intermuskulären und des Fettgewebes an den Nieren und 
in der Beekenhöhle (Talg) in Prozent sum Zweihälftengewicht berücksichtigte 
Die Gewinnung der Gewebeanteile erfolgte durch eine mechanische Differen­
zierung in Muskelfleisch» Fettgewebe und Knochen <>

Bei den statistischen Berechnungen wird der Fettgewebsanteil mit x und 
die Fettverteilung mit y bezeichnet° Fs bedeuten:

subkutanes Fettgewebe (Oberflächenfett) 
y 2 * intermuskuläres Fettgewebe
y^ * Fettgewebe an den Nieren und in der Beckenhöhle (Talg) 
y^ * Fettgewebe "Oberlinie" 
y^ = Fettgewebe "Unterlinie"

Versuchsergebnisse

Der durchschnittliche Gesamt-Fettgewebsanteil in Prozent zum Zweihälften­
gewicht ist am höchsten bei den Färsen» doch zeigen sich aufgrund der 
errechneten Streuungen und den Anteilen bei der Fettverteilung Über­
schneidungen zwischen Färsen und Kühen» während bei den Jungbullen alle 
Kerte unter denen der beiden weiblichen Kategorien bleiben (Tab. l ) 0

Tabelle 1? Fettgewebsanteil und Fettverteilung bei verschiedenen 
Kategorien in Prozent zum Zweihälftengewicht

Kategorie ß Insgesamt 
x s

Oberflächenfett 
x s

Intermuskulärfett 
x s

Talg
X  ä

-Jungbullen
Färsen
Kühe

90
90
28

9»0 291
2 0 p6 5 s>7

17s>4 5*2

2»6 0»9  

’ 8»4 3«2 
5*8 2»5

4*3 1»0 
7»6 2»3 
8»4 3»0

2»1 Q„6 
4 * 6 1»6 
3*2 la4
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Diese Ergebnisse spiegeln zwar die Unterschiede der Höhe der einzelnen 
Lokalisationsstellen am Schlachttierkörper wider, gestatten jedoch keinen 
Vergleich in der Fettgewebsverteilung zwischen den Kategorien im Verhältnis 
zum Gesamt!ettgewebe0 Daher wurden die einzelnen Fettgewebsanteile aus den 
verschiedenen Lokalisationsstellen auf das Gesamtfettgewebe bezogen (Tab. 2),

Tabelle 2% Fettgewebsanteile der einzelnen Lokalisationsstellen bezogen
auf den Fettgewebsanteil insgesamt (prozentualer Durchschnitt)

Kategorie n Insgesamt
io

Oberflächenfett Intermuskulärfett
*

Talg
$>

Jungbullen 90 100 28,9 47,9 23,2
Färsen 90 100 40,7 36,8 22,5
Kühe 28 100 33*5 48,1 18,5

Bei dem Vergleich der Relativwerte von weiblichen Tieren ist bei den noch 
stärker ira Wachstum sGehenden Färsen der Anteil von Talg und Oberflächen» 
fettgewebe stärker ausgeprägt als bai den Kühen. Obgleich es sich bei den 
Kühen ebenfalls um jüngere Tiere, nicht älter als 5 Jahre alt, handelt, 
tritt eine Veränderung in der Fettgewebsausbildung an den einzelnen 
Lokalisationsstellen ein. Das intermuskuläre Fettgewebe erhöht sich bei 
gleichzeitigem Rückgang von Oberflächenfstt und Talg. Der Wechsel in der 
Relation der Fettgewebsausbildung bestätigt an dem untersuchten Material 
die Vorstellungen über die Reihenfolge der Ausbildung der Fettgewebe.

Bei den Jungbullen, die jünger als die untersuchten Färsen sind, ist der 
sich vorrangig ausbildende Talganteil höher, doch ist die Reihenfolge 
durch die stärkere Ausbildung des intermuskulären Fettgewebes gegenüber 
dem Oberflächenfett wandelt. Hier besteht ein gewisser Widerspruch, 
der sicherlich im Zusammenhang mit der Fütterung steht. Die Jungbullen 
stammen aus der Hachkoramenprüfung und wurden intensiv gefüttert. Vermutlich 
führt eine intensive Fütterung während der Periode des vorwiegenden Muskel» 
Wachstums zu einer stärkeren intermuskulären Fettgewebsentwicklung, hinter 
der die Ausbildung des subkutanen Fettgewebes zurückbleibt.

Die mitgeteilten Ergebnisse sind Durchschnittswerte, deren Variations­
breite durch die Streuung gekennzeichnet ist, wobei gleichzeitig die 
Heterogenität des Tierraaterials im Hinblick auf den Verfettungsgrad 
sichtbar wird.



Die Veränderungen zwischen den einzelnen Größen bei unterschiedlicher 
Gesamtverfettung der Schl acht tierlcörp er innerhalb der Kategorien finden 
ihren Ausdruck in den Korrelations- und Regressionswerten (Tabelle 3)°

Der Berechnung der Kbrrelationskoeffxzienten ging die Prüfung der 
Linearität der Regressicnslinie zwischen x und y ;» < und  ̂bei den
Jungbulien, Färsen und Kühen voraus, wobei die Quotienten aus der Ab­
weichung des Restquadrs.tes mit der Variation innerhalb der Fettgehalts» 
klassen bei den 15 möglichen zueinander in Beziehung gesetzten Eigen­
schaften mit 5 Ausnahmen nicht gesichert waren« Diese Ausnahmen bildeten 
die Färsen mit einer schwach signifikanten Abweichung der Linearität 
zwischen dem Gesamt-Fettgewebe und dem Oberflächen- und dem Intermusku­
lärfett und bei Jungbullen zwischen Gesamt-Fettgewebe und dem Talganteilo 
Damit konnte Linearität bswo annähernde Linearität angenommen werden«

Tabelle 3: Beziehung zwischen dem gesamten Fettgewebsanteil von Schlacht®
tierkörpern (x) und den Anteilen an verschiedenen Lokalisatxons 
stellen (y) bei Jungbullen, Färsen und Kühen

Beziehung zwischen den 
Fettgewebsanteilen

Jungbullen n*90 
r b

Färsen n«90 
r b

Kühe n=-28 
r b

x t y^ Oberflächenfett + 0,862 0,55 + 0,896 0,50 + 0,696 0,54
x * y *XnterrauskulärfeitC + 0,923 0,42 + 0,675 0,2? + 0,797 0,46
x  t y ^ Talg + 0,819 0,22 + 0,798 0,22 + 0,761 0,20

x % y^ Qberiinie f 0,877 0, 39 * 0,932 0,37 + 0,938 0,40
x s y c Unterlinie 5 + 0,928 0,37 + 0,930 0,39 + 0,930 0,39

In dem Begriff "Qberlinie" ist die Summe der Fettgewebsanteile von Bug* 
Keule, Roastbeef mit Filet, Fehlrippe und Kamm und in der "Unterlinie" die 
aus Brust mit Spannrippe und Dünnung zusaramengefaßt«, Diese Aufteilung der 
Sohlachttierkörper folgt einer Einteilung nach den wesentlichsten Fleisch® 
Partien, die sowohl bei der Schlaohttierbeurteilung als auch bei der 
Sehlaohttierkörperbewertung ein sehr wichtiges Kriterium ist« In der Ober­
linie ist mit Ausnahme aee Kammes und der cranialen Endes der Fehlrippe 
das in den meisten Ländern bevor ugte Bratenfleisch lokalisiert«, Ein 
erhöhter Fettgewebsanteil in der Oberlinie 1 ann sich nachteilig auf die 
Höhe des Bratenfleischanteiles auswirken«, Es ist daher von Vorteil, wenn 
sich bei stärkerem Ausraäeiungsgrad die Fettgewebsausbildung in den latera­
len und ventralen Teilen (Unterlinie) stärker niederschlägt als in der 
öberlinie»
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Die korrelativen Beziehungen (r) sind einheitlich positiv und hoch signi­
fikant« Die ebenfalls in Tabelle Eltgeteilten Regressionskoeffizienten 
(b) zeigen an» in welcher Grc£enordnung sich die Lokalisation an den ver­
schiedenen Köx'perstellen (y) verändert» wenn das Gesamt-Fettgewebe (x) um 
1 zunimmt t Die Höhe dsr Regresslonakoeffizienten variiert zwischen den 
Werten von y^» y 9 und'y? innerhalb der Kategorien analog den Relativ­
zahlen in Tabelle 2«

Die Korrelations- und Regressionskoeffizienten wurden an Yersuchsmaterial 
errechnet* das durch eine starke Heterogenität hinsichtlich Gewicht und 
Alter sowie der gewebsmäßigen Zusammensetzung innerhalb der Kategorien 
gekennzeichnet ist« Es ergibt sich daher die Frage, wieweit die am Gesamt­
material errechneten Regressionskoeffizienten» dc.hu die Veränderung von y 
bei der Zunahme von 1 lfo Fettgewebe insgesamt für die berechnete Population 
verbindliche Aussage habeno Zu jedem x~»ert gehören mehrere y-Werte, deren 
Durchschnitt errechnet und die erhaltenen Punkte miteinander verbunden 
worden sind (D&rsto 1 u. 2)»

Darstellung 1: Beziehung zwischen Fettgewebe insgesamt und der Fettver-
tellung bei Bullen

c

Oberflächenfett 
y^ Intermuskulärfett
y, '“Talg'*

Fettgewebe "Oberlinie" 
Fettgewebe "Unterlinie"

»3X

4 6 8 10 12 14 $>

Fettgewebsanteil insges» Zo Zweihälftengewicht



Varstellung 2: Beziehung zwischen Fettgewebe insges« und der Fettverteilung
b e i F ärsen

Fettgewehsanteil inages0 z« Zweihälftengewicht
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Die "Fettgewebskurven" der durchschnittlichen Ergebnisse von Jungbullen 
¿eigen einen gleichmäßigen Verlauf bis 11 $ Gesamtverfettung«, Bei diesem 
Punkt erfolgt mit zunehmendem Fettgewebe ein relativ stärkeres Ansteigen 
von Qberrlächenfett gegenüber dem Talg und intermuskulären Fettgewebe 
(Darsto 1 ),

Bei den Färsen Überschneiden sich zum Teil die Linien, und die Gegenläufig- 
keit in der Entwicklung von Fettgewebe an den verschiedenen Lokalisations« 
stellen kommt erst bei den Durchschnittswerten von Schlachttierkörpern 
mit über 25 $ Fettgewebe deutlich zum Ausdruck (Darst«, 2 ) 0

Obgleich Linearität zwischen dem Fettgewebsanteil insgesamt und der Fett­
verteilung bei dem geprüften Material angenommen werden konnte, zeigen 
die durchschnittlichen Anteile von y zum Teil einen etwas gebrochenen oder 
abweichenden Verlauf. Bei der Berechnung der Linearität über die Varianz­
analyse zwischen x und y wurde der nach Abzug der erkennbaren Ursachen 
nicht weiter analysierbare Rest als Zufallsstreuung zusammengefaßt. An die­
sem Rest sind jedoch noch weitere Ursachen beteiligt. So sind gesicherte 
Einflüsse durch Gewicht und Alter gegeben, deren Berücksichtigung über die 
Berechnung der Govarianzanalyse erfolgte, In Tabelle 4 sind die Korrelations­
und Regressionskoeffizienten zwischen x und y zusaramengestellt, die inner­
halb der Gewichtsgruppen aus (SAQ) , (SAQ) und (SPA) errechnet worden 
sind«, Wegen der geringen Anzahl der Probanden bei Kühen wurde auf eine 
differenziertere Berechnung bei dieser Kategorie verzichtet«,

SäheJ^le^^ Cevarianzanalyse für die Fettgewebsverteilung in Gewichts- 
gruppen bei Jungbullen und Färsen

Gewichts-
Etappe 
__kg

FG X * y 1 ^ * 7 2 x * y 5
r b T  b r b

lühgbullen
24
4

18
27
12

+ 0,699 0,29 
+ 0,967 0,3$ 
+ 0 ,8 15 0,34 
+ 0,881 0,38 
+ 0,955 0,38

+ 0,857 0,44 
+ 0,923 0,46
+ 0,897 0,46 
+ 0,945 0,39 
+ 0,937 0,45

+ 0,835 0,26 
+ 0,6 12 0 , 15  
+ 0,693 0 , 19
+ 0,843 0,23 
+ 0,686 0 , 17

- 220 
- 260 

500
** 340 

380
hunme 85 + 0,842 0,36 + 0,908 0,42 + 0,793 0,22
£sreen
» 220 
- 260
* 30o
* 340 
10 380

5
27
26
19
8

+ 0,550 0,15 
+ 0,724 0,30 
+ 0,837 0,46 
+ 0,856 0,46 
+ 0,812 0,52

+ 0,819 0,57 
+ 0,775 0,50 
+ 0,532 0,27 
+ 0,742 0,30
+ 0,618 0,23

+ 0,764 0,28 
+ 0,729 0,19 
+ 0,749 0,27 
+ 0,711 0,22 
+ 0,621 0,26

ö5 + 0,797 0,41 +.0,675 0,35 + 0,715 0,24



3ai den Jungbullen sind, die Regressionskoeffizienten innerhalb der Stich» 
probe zwischen dem Fettgewebe insgesamt und der Fettverteilung gleich 
Mittelwert der Einzeiregresöionen von den Gewichtsgruppen in Tabelle 4c 
Deutlicher ist der Gewichtseinfluß bei den Färsen. Der Regressionskoeff=« 
zient für die Veränderung von Oberflächen- und Intei'rauskulärf ett bei Zu­
nahme von 1 ”/> Gesamtfett ergibt innerhalb der Gruppen eine sichtbare Ab= 
hängigkeit vom Gewicht» So wird der Anteil von Oberflächenfett mit zu­
nehmendem Gewicht relativ größer» während sich die prozentuale Menge inter­
muskulären Fettgewebes unter dem Gewichtseinfluß im Verhältnis zur Gesamt­
verfettung verringert.

Weniger ausgeprägt sind di1? Abweichungen der Regressionskoef f .¿zienten für 
den Talganteil innerhalb und zwischen den Gruppen» Auch für das zusammen­
gefaßte Fettgewebe nach "Oberlinie" und "Unterlinie"» zu dem Jeweils Ober­
flächen- wie auch Intermuskulärfett gehört, ergeben sich durch die Gegen­
läufigkeit dieser beiden Fettgewebsarten kaum Veränderungen»

Bei der Gruppierung der Fettgewebsverteilung von Echlachttierkörpern von 
Jungbulien nach dem Alter der Schlachttiere sind die Gruppenregressionen 
für das Oberflächen- und Intermuskulärfett uneinheitlich und entsprechen 
ebenso wie auch die Unterteilung in "Oberlinie" und "Unterlinie" im Durch­
schnitt den Regressionen innerhalb der Gesaratstichprube.

Abweichend hiervon verhalten sich die Regressionskoeffizienten für den 
Talganteil, wobei mit zunehmendem Alter der Tiere der Talganteil relativ 
geringer wird (Tab» 5)»

Tabelle 5; Covarianzanalyse für die Fefctgewebsverteilung in verschie­
denen Altersgruppen von Jungbullen

Alter in Tagen FG Fettgewebsanteil ineges.>(x) a Talganteil (y) •
r b

2 ?Q - 319 23, + 0*812 0*36
420 - 469 16 + 0,868 0*31
470 - 519 28 + 0*868 0*23
520 - 570 19 + 0 97l6 o , n  j

Bei den Färsen kommt bei der Gruppierung der Fettgewebsverteilung nach dem 
Alter die Wechselwirkung von Gewichts- und Alterszunahme in der Form zum
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Ausdrucks, daß mit zunehmendem Alter ebenfalls der relative Anteil von 
Oberflächenfett ansteigt und der des Intermuskulärfettes analog geringer 
wird« Die übrigen in Beziehung zu x verglichenen y~Werte zeigen keine 
wesentlichen Abweichungen«

Schlußfolgerung
Aus Rentabilifcätsgründen ist die Landwirtschaft auch bei der Rindfleisch- 
Produktion an einem schnellen Umschlag interessiert« Die Verwirklichung 
dieser Absicht ist aus den Wandlungen im Angebot der einzelnen Gattungen 
und Handelsklassen gegenüber dem Vergleichszeitraum von 1935/38 in der 
Bundesrepublik offensichtliche Die Jungbullenproduktion ist von 14»7 % 
auf nahezu 40 °/o im Wirtschaftsjahr 1 9 6 2 / 6 3  gestiegen und die Färsen zeigen 
bei gleichem prozentualem Anteil an den Gesamtsohlachtungen eine Zu­
nahme von über 3 5 O 0OOO Stckoo Bei Kühen stieg der Anteil der Tiere, in 
Handelsklasse A im gleichen Zeitraum um 2»5 i0°

Der überwiegende Teil der Verbraucher wünscht heute mageres Fleisch und 
soweit Fettgewebe mitgekauft werden muß» sollte sich dieses vor der Zu- 
bereitung oder beim Verzehr leicht entfernen lassen» Aus diesem Grunde 
ist auch der Handel in den verschiedenen Verwertungsstufen an Schlacht­
rindern mit einer möglichst günstigen Fettverteilung interessiert«

Auch das junge, wachsende Tier setzt Fettgewebe an» Das Problem der B e ­
zeugung fettarmer Rinder besteht darin» ob es gelingt» auf den Fettgewebs- 
ansatz während der Entwicklung in der Form Einfluß zu nehmen» daß der An­
satz dieser Gewebe in den Xörperregionen erfolgt» in denen das Fettgewebe 
zu keiner Schlachtwertminderung beiträgt oder in dem Falle seines uner- 
wünschten Vorhandenseins eine Entfernung ohne Wertbeeinträchtigung des 
Schlachttierkörpers möglich ist«

&as Fettgewebe in der Körperhöhle (Talg) belastet zwar gewichtsmäßig beim 
Handel mit Schlachttierkörpern» seine Entfernung begünstigt jedoch die 
Geweberelationeno Bei einer Gruppierung der Fettgewebsverteilung bei 
Jungbullen nach dem ansteigenden Alter verringerte sich der Talganteil im 
Verhältnis zur Gesamtverfettung« Damit wird bei jüngeren Tieren neben der 
günstigeren Verteilung auch die Forderung nach der Wirtschaftlichkeit der 
Erzeugung erfüllt« Den veränderten Regressionskoeffizienten muß im Interesse 
Qiner möglichst genauen Schlachtwertsehätzung durch die Berechnung ver­
schiedener Regressionsgleichungen Rechnung getragen werden» wenn der Talg- 
auteil als Bestimmungsgroße verwendet wird«



Bei den Parsen unterliegt weniger der Talganteil, sondern mehr das Ober<= 
flächen» und Intermuskulärfett der Beeinflussung durch Gewicht und Alter« 
Mit zunehmendem Gewicht und Alter wird das Oberflächenfett stärker und 
analog der Anteil intermuskulären Fettgewebes geringer0 Diese Tendenz in 
der Fettverteilung ist wünschenswert vom Standpunkt der Verwertung, da sich 
Oberflächenfett leicht entfernen läßt und mit zunehmendem Alter der Tiere 
die Ablagerung stärker in den wertmäßig geringeren ventralen Teilen, der 
sogenannten Unterlinie erfolgte

Die Veränderung in der Fettgewebsverteilung beeinflußt den Aussagewert dei 
Schlachtwertschätzung bei Parsen, wenn die Stärke der Fettauflage am 
Schlachttierkörper oder intermuskuläres Fettgewebe, planimetriseh gemessen 
bzwo über die Zerlegung einzelner Teilstücke gewichtsmäßig erfaßt, als 
Maßstab Verwendung findet»

Die Lokalisation der Fettgewebe am Schlachttierkörper von Rindern wird 
vom Erzeuger aus einer anderen Sicht betrachtet als von der Seite der Ver= 
marktung, der Verwertung und dem Verbraucher« Die raltgeteilten Ergebnisse 
über die unterschiedliche Fettgewebsverteilung unter dem Einfluß des 
Wachstums beinhalten in ihrer Aussage jedoch nur die quantitative Seite 
des Schlachtwertesa nicht aber die Fleischbeschaffenheit«
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Zusammenfassung

Es wird die Fettgewebsverteilung an Schlachttierkörpern von Jungbullen»
Färsen und Kühen untersucht» Die Differenzierung erfolgte in subkutanes
und intermuskuläres Fettgewebe, sowie Fettgewebe um die Nieren und in
der Beckenhöhleo Die Untersuchving führte zu folgenden Ergebnissen:

1o Im Durchschnitt der Kategorien, gemessen am Gesamtfettgewebe der einzeln 
nen Kategorie, besitzen Schlachttierkörper von Jungbullen den höchsten 
Fettgewebsanteil um die Nieren und in der Beckenhöhle» Färsen das 
meiste Oberfläohenfettgswebe und Junghullen und Kühe haben den höchsten 
Anteil intermuskulären Fettgewebes»

2o In Abhängigkeit von der Gewichtszunahme nimmt bei Färsen der Anteil des 
Oberflächenfettes zu und der des intermuskulären Fettgewebes ab» während 
der Talganteil nur geringfügige Veränderungen zeigte.

J. Bei Jungbullen ergab sich bei ansteigendem Gewicht der Schlachttier­
körper eine geringe Zunahme de3 subkutanen Fettgewebes hei unveränder­
ter intermuskulärer Fettgewebsentwicklung und ein geringer Rückgang des 
Fettgewebes um die Nieren und in der Beokenhöhleo

4. Mit zunehmendem Alter erfolgt bei Jungbullen eine relative Verringerung 
des Talganteiles.

5» Wenn bei der Bestimmung der grobgeweblichen Zusammensetzung die Fett- 
gewebsausbildung an verschiedenen Körperstellen herangezogen wird, so 
sind die Einflüsse von Gewicht und Alter auf die Regressionslinie 
zwischen dem jeweiligen Fettgewebe als Ausgangsbasis und dem Gesamt- 
fettgewebsanteil zu berücksichtigen, da Bich unter ihrem Einfluß Ver­
änderungen in der Pettgewebsverteilung und analog in den Regressions­
koeffizienten zwischen den in Beziehung gesetzten Größen ergeben.



Investigations are made on the fat-tissue in its different locations in 
carcasses of young bulls» heifers and oowso The fat-tissue was differed 
in subcutaneous iai, intermuscular fat9 and pelvic fat including the fat 
around the kidneys« The results were as followsg

to On an average of the categories the carcasses of young bulls show in 
relation to the whole fat-tissue the biggest proportion o f it around 
the kidneys and in the renal pelvis; heifers have most subcutaneous 
fat, and young bulls and cows have located most of the fat as inter» 
muscular fat»

2o Depending on weight gain the proportion of subcutaneous fat increases 
and the intermuscular one is reduced, the proportion of the tallow 
varying only insignificantly»

3» With raising weight of the carcasses of young bulls subcutaneous fat- 
tissue increases, the development of the intermuscular fat-tissue 
being unchanged, and the fat-tissue around the kidneys and in the 
renal pelvis is diminished»

4» With increasing age there is evident in the carcasses of young bulls 
a relative reduction of the percentage ©f the tallow»

5<> When in destinating the composition of the tissue the performance of 
fat-tissue in different locations of the body is taken into regard 
there are to consider the influences of weight and age on the 
regressionline between the respective fat-tissue as starting-point 
and the whole part of fat-tissue, as they cause variations in the 
different locations of the fat-tissue and analogous in the regression 
coefficients between the statistics put In relation to each other»




